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täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


„_ Freitag den 1 April 1088, 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M. Dukes in 


VI. Jahre, 


y Bentfhe in Nußland. 
he In unſeren Auswanderungsberichten tritt nur die über⸗ 
eeiſche Auswanderung ziffermäßig zu Tage. Wie bedeutend die 
kütſche Auswanderung nach Rußland ift, beweiſen folgende Anz 
— aus den Mittheilungen des ruſſiſchen Miniſteriums des 
ern. 

8 Danach wandern im Durchſchnitt jährlich mehr als 800 000 
ſeelen in Rußland ein und etwa 750 000 aus. Am bedeutend⸗ 
war die Zahl der Einwanderer in den Jahren 1872 bis 
wl wo ſie 9 458 132 betrug. In derſelben Periode gab 
zußland 8 025 198 Perſonen an das Ausland zurück. In den 
0 N Jahren 1875 bis 1881 kamen 2209 675 Perſonen zu 
Mgeren Aufenthalt nach Rußland und 1866 218 Perſonen, 
m mindeſtens fünf Jahre in Rußland zugebracht hatten, ver- 
en dasſelbe. 

Nach der Nationalität zerfallen die Eingewanderten in fol⸗ 
dude Gruppen: 4871 571 deutſche Reichsangehörige, 1 305 133 
10 erreicher, 255 207 Perſer, 122771 Franzoſen, 70 387 

ten, 41 878 Rumänen, Bulgaren und Serben, 20 691 Eng⸗ 


et, 17 359 Italiener, 14885 Griechen, 120 638 diverſer 


nalitäten. 
Unter den Auswandernden nehmen die Deutſchen mit 


9465 300, die Oeſterreicher mit 1049 574 und die Franzoſen 


Und 102 703 die erſten Plätze ein; es folgen Perſer, Engländer 
Ynp die anderen. Das Gros der Einwanderer der letzten 10 
late ließ ſich im Weſtgebiet, in den baltiſchen Provinzen, in 
neden Reſidenzen und in den großen Plätzen an der Wolga 
Tr Die einzelnen Nationalitäten ſcheinen jedoch gewiſſe 
nit lingsgegenden zu haben. Die Deutſchen z. B. ſiedeln ſich 
ind orliebe in Petersburg, Reval, Moskau, Niſchni⸗Nowgorod 
R Varonsk (Katharinenſtadt) an, die Franzoſen bevorzugen 
arſchau, Petersburg, Moskau, Kiew und Odeſſa; die Oeſter⸗ 
er ſcheinen ſich in Kamenez⸗Podolsk, in Wolhynien, Kiew 


ö % im Weichſelgebiet beſonders wohl zu fühlen; Griechen, 
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5 en und Italiener verbreiten ſich gern über die Krim und 
lanskaukaſien, und ihre Lieblingsſtadt iſt Odeſſa; die Eng⸗ 
md r richten ſich ihr Heim mit Vorliebe am Meeresgeſtade ein 

ſetzen ſich in allen Hafenſtädten feſt. Kleine Kolonien von 
merikanern finden ſich in Petersburg und Odeſſa. 

as die Verhältniſſe der deutſchen Colonieen in Rußland 
Alan dt, ſo mögen einige Mittheilungen ruſſiſcher Blätter hier 
A b finden. Der „Kawkas“ meldet aus Lagodech, daß dort 

s dem Gouvernement Orenburg fünf deutſche Colonijten- 

lien angekommen ſind; man erwartet deren aus dem Oren⸗ 
oben noch mehr. Sie beabſichtigen fi) vorzugsweiſe mit 
eg und Weinbau zu beſchäftigen, und wollen zu dieſem 
ede in Kachetien nach und nach Weinberge ankaufen. Einſt⸗ 
Di en haben ſie ſich ſieben Werſt von Micheilowka angeſiedelt. 
e Leute find alſo wohlhabend. 


En Einen ähnlich vortheilhaften Bericht bringen die „Ruß. 


lat, aus dem Samaraſchen Gouvernement über die Colonie 
lie aterinſtadt oder Beronsk im Kreiſe Nikolajewsk. Dieſer Ort 
dum ungefähr auf halbem Wege zwiſchen Samara und Sara⸗ 
si; auf der linken Seite der Wolga und darf mit feinen 1062 
deu und 7000 Bewohnern als einer der Centralpunkte der 

ischen Anſiedelungen im Wolgagebiet betrachtet werden. Ge⸗ 


Die kleine Hand. N 
Kriminal⸗Novelle von Guftav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(11. Fortſetzung.) 
vol. „Was faſeln Sie denn von einer Gehirnentzündung? Was 
en Sie mit dem Eis, das Sie in der Brauerei holen?“ 

Jette ſchwieg verlegen. . 

merk „Eine ſchreckliche Luft herrſcht in dieſem Zimmer,“ be⸗ 
dene der Arzt, ſich überall umſehend. „Oeffenen Sie ein 
er; hier iſt ein Geruch, wie in einem Lazareth.“ 

n dieſem Augenblicke ließ ſich ein tiefes, dumpfes Stöhnen 
men. Es kam hinter der Gardine hervor, welche das 
lente in zwei Theile ſchied. Der dadurch abgetrennte Raum 

e, wie der Arzt von früher wußte, als Schlafgemach. 

dacht „War das nicht Ihr Mann?“ frug er auflauſchend. „Ich 
die er ſei nicht zu Haufe. Was treibt er da hinten? 
An, det zögerte mit der Antwort. Sie biß krampfhaft die 


N wolle is ſammen und ſchaute mit ſtierem Blicke um ſich, als 


e ein heftiges Weinen zurückdrängen. 
St mn enn der Doktor nun einmal da iſt,“ tönte Kandlers 
Lehe ne klagend hinter der Gardine hervor, „ſo bring' ihn her. 
es, wie es will!“ 
folgt zer Arzt warf einen fragenden Blick auf die Frau und 
Wag hinter die Gardine, wohin ſie mit der Lampe vor 


Dok, „Ah! hier alſo wird das Eis gebraucht? hm, hm!“ ſagte 
oktor Scheffer, als er vor dem Bette des Patienten auf 


eln . 
sen Stuhle eine Schüffel zerklopften Eiſes und dabei ein 


Nee Handtuch erblickte. „Nun, Kandler wo fehlt's denn?“ 
aſt erſchrak er vor dem Ausſehen des Kranken. „Wo⸗ 


be Dieſe ſchob das Deckbett zurück, während der Arzt ſelber 
ab, Mit der Lampe leuchtete, nahm behutſam den Eisumſchlag 


welcher den rechten Oberarm des Kranken bedeckt hatte, und 


klagt Ihr Mann?“ wandte er ſich mit ernſtem Blick an 


genwärtig beſitzt er neun Lehranſtalten, und zwar ein Pro— 
gymnaſium, deſſen Unterhalt dem kleinen Orte 11 500 Rubel 
koſtet, eine dreiklaſſige Centralſchule und ſieben private Unter⸗ 
richtsanſtalten. Die ftattlichen, zum Theil zweiſtöckigen maſſiven 
und hölzernen Häuſer, die vielen ſauberen Magazine und Buden, 
laſſen Baronsk als einen wohlhabenden Ort erſcheinen. Etwa 
41 pCt. aller Häuſer befinden ſich in Händen von Deutſchen, 
welche es durch Fleiß und Geſchicklichkeit zu einem gewiſſen 
Wohlſtande gebracht haben und die Umgegend mit viel geſuchten 
tüchtigen Handwerkern und Landwirthen verſorgen. Ihre täg⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſe decken die Deutſchen nach jeder Richtung 
hin ſelbſt, wie ſie es ſich überhaupt zum Prinzip gemacht haben, 
möglichſt wenig von auswärts zu beziehen und möglichſt viel 
nach auswärts zu liefern. Die Gewerbethätigkeit ſteht in Ba⸗ 
ronsk auf hoher Stufe und weiſt manche originelle Speziali- 
täten auf. Beſonders blüht die Wurſtmacherei. Als charakteri⸗ 
ſtiſch hebt das ruſſiſche Blatt hervor, daß die dortigen Ruſſen 
in der Ausübung keines Handwerks mit den Deutſchen kon⸗ 
kurriren könnten, es daher ganz aufgegeben haben, ein Hand⸗ 
werk zu erlernen und lieber als Diener, Hausknechte oder 
Kutſcher ihren Unterhalt ſuchen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber das Ergebniß der Unterredung, welche Fürſt 
Bismarck am Dienſtag mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
gehabt hat, iſt bis zur Stunde nichts bekannt geworden 
und in unterrichteten Kreiſen wird nach wie vor bezweifelt, daß 
jener Heirathsplan nunmehr wirklich endgiltig beſeitigt iſt, wie 
die „Poſt“ bereits berichtet. 

In einzelnen nationalliberalen Kreiſen iſt der Gedanke auf: 
getaucht, dem Reichskanzler eine Vertrauensadreſſe 
zu überreichen. Wir dürfen wohl beſtimmt erwarten, daß alle 
beſonnenen Elemente nicht bloß der konſervativen, ſondern auch 
der freikonſervativen und nationalliberalen Partei der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes beſtimmt entgegentreten werden. Der 
Reichskanzler braucht keinen beſonderen Vertrauensausdruck; die 
einſtimmige Haltung aller Organe der nationalen Parteien in der 
gegenwärtigen Kriſis ſagt in dieſer Hinſicht genug. Andererſeits 
iſt es unſere Pflicht, alles zu vermeiden, was der Mißdeutung 
fähig wäre. 

In einem das gegenwärtig von dem Freiſinn auf— 
geführte „Satyrſpiel“ ſcharf beleuchtenden Artikel 
führt der „Reichsbote“ u. a. Folgendes aus: „In dieſem 
preußiſchen Staatsbewußtſein iſt es auch begründet, daß die 
Träger der preußiſchen Krone immer nicht nur wirklich per⸗ 
ſönlich im Frieden regieren, ſondern auch im Kriege als die 
oberſten Kriegsherren an die Spitze der Armee treten und auch 
dort alle Entſcheidungen in ihrer Hand liegen. Das preußiſche 
Volk kann ſich ſeine Könige nur vorſtellen als ſeine wirklichen 
Regenten und als ſeine Kriegsherren. Wie der kleine Sohn des 
Kronprinzen neulich meinte, Kaiſer Wilhelm müſſe doch wohl 
auch ſeinen Säbel mit in den Himmel genommen haben, ſo iſt 
in dem Gedanken des Hohenzollernprinzen wie auch im preußi⸗ 
ſchen Volke der König undenkbar ohne den Säbel. Der König 
muß Soldat und oberſter Kriegsherr ſein, auf daß Sein und 


deutete ſchweigend auf den entblößten Körpertheil, 
einzige dicke, ſchwärzliche Geſchwulſt zu ſein gen 
Doktor Scheffer gab ihr die Lampe und unterſuchte den 
kranken Arm. Das Ergebniß dieſer Unterſuchung ſchien ein 
äußerſt bedenkliches. 
„Das iſt ja eine Schußwunde,“ rief er. „Kandler! 
Kandler! wie ſind Sie zu einer blauen Bohne gekommen? 


der eine 


Warum haben Sie mich nicht ſchon längſt rufen laſſen? Fort 


mit dem Eiſe! das hätte viel früher angewendet werden 


müſſen.“ 

f „Er hat ein altes Gewehr,“ beantwortete Jette den for⸗ 
ſchend auf ſie gerichteten Blick des Arztes, „ging unvorſichtig 
damit um, wußte nicht, daß noch ein Schuß darin ſtak, dieſer 
entlud ſich und fuhr ihm in den Oberarm.“ 

„Sie ſagen mir nicht die Wahrheit, Frau!“ mahnte ein⸗ 
dringlich der Arzt, in welchem ſchon bei der Unterſuchung des 
Armes ein Verdacht aufgeſtiegen war. „Eine Schußwunde läßt 
man nicht ſo lange anſtehen, wenn man nichts zu verheimlichen 
hat. — Geſtehen Sie's, Kandler,“ wandte er ſich an den 
Kranken, „Sie ſind auf Abwege gerathen und treiben ein un⸗ 
ehrliches und gefährliches Geſchäft. Sie wiſſen, wer den Grenz⸗ 
jäger erſchoſſen hat. Sie wiſſen's!“ 

„Ja, ich weiß es,“ geſtand Kandler. „Brauchſt mich nicht 
heraus zu lügen, Jette; bei mir iſt's doch Matthäi am letzten.“ 

Jette ließ den Kopf ſinken und ſchluchzte in ihre Schürze 
hinein. Der Arzt ſtand eine Weile tief erſchüttert. Endlich 
winkte er der Frau und trat mit ihr in den vorderen Theil des 
Zimmers zurück. 

„Das ſind ſchlimme Geſchichten!“ begann er flüſternd und 
wiegte ernſt den Kopf. „Wer hätte denn geglaubt, daß Ihr 
Mann ſich auf die Schmuggelei verlegen würde? Ein ſo ehr⸗ 
licher, braver Kerl! Und nun hat er gar ein Menſchenleben 
auf dem Gewiſſen!“ 

„Er ging nicht auf Mord aus,“ ſeufzte Jette, „er wollte 
nur ſein Leben vertheidigen.“ 


Nichtſein des Staates ihm immer perſönlich nahetreten und das 
perſönliche Eintreten dafür ihm immer als Lebensaufgabe vor 
Augen ſtehe. Dieſe Auffaſſungen ſind ein Produkt preußiſcher 
Geſchichte und ſind als ſolche unaustilgbar, und der freiſinnigen 
Preſſe wird es nicht gelingen, engliſch parlamentariſche Vor⸗ 
ſtellungen und Einrichtungen in Preußen einzubürgern. Der 
preußiſche König und deutſche Kaiſer, ein Produkt der Geſchichte, 
iſt eine beſtimmte hiſtoriſche Geſtalt, als welche er dem Volke 
vor der Seele ſteht, ohne die es ſich ihn nicht zu denken ver- 
mag, und wenn der Preuße ſich ſeinen König auf dem Höhe⸗ 
punkt ſeines Königlichen Berufs vorſtellt, dann ſtellt er ſich ihn 
vor, wie er, als das Haupt der Armee, unter ſeinen Soldaten 
reitet, ſie väterlich mit „Guten Morgen, Soldaten!“ grüßt und 
ſie ihm mit „Guten Morgen, Majeſtät!“ antworten. Während 
das engliſche Volk, weil dort das Parlament regiert und das 
Königthum nur herrſcht oder repräſentirt, keinen Anſtoß daran 
nimmt, daß eine Frau die Krone trägt, iſt in Preußen eine 
Königin, als wirkliche Regentin an der Spitze des Staates un⸗ 
denkbar. Kein Volk hat ſeine Königinnen, welche ſich in den 
Schranken ihres hohen landesmütterlichen Berufs hielten, ſo hoch 
geehrt und geliebt wie das preußiſche, wir erinnern nur an die 
Königin Luiſe! Ein Verhältniß wie das zwiſchen der Königin 
Luiſe und dem preußiſchen Volke hat kein anderes Volk aufzu- 
weiſen. Das deutſche Volk will von Königen, aber nicht von 
Frauen regiert ſein; es liebt und ehrt jedoch ſeine Königinnen, 
die ihren Beruf als Landesmutter neben dem Könige erfüllen, 
ſo hoch wie kein anderes Volk.“ 

Es konnte überraſchen, daß in der Schaar von einheimi⸗ 
ſchen und fremden Demokraten, Abenteurern u. ſ. w., die jetzt 
verſuchen wollen, ob ſich die Früchte einer 26jährigen ſauren 
politiſchen Arbeit zum Wohle des deutſchen Volkes nicht in ebenſo 
vielen Wochen verwüſten laſſen, bisher die „Germania“ fehlte. 
Auch dieſe Lücke iſt aber jetzt ausgefüllt; Herr Windthorſt hat 
offenbar die Empfindung, daß jetzt eine Zeit anbrechen kann, in 
der es eine Luſt für ihn iſt zu leben, und ſo iſt denn auch die 
„Germania“, die Anfangs ſich zurückhielt, jetzt mit der Parole: 
„Es geht auch ohne Bismarck!“ neben die „Freiſ. Ztg.“ und 
den „Börſ-⸗Cour.“ in die oben bezeichnete Phalanx eingerückt. 
Sie fanden das Feld der heuchleriſchen Schlagwörter allerdings 
ſchon ſtark abgeweidet und mußten ſich zunächſt damit begnügen, 
Behauptungen zu wiederholen, wie die, daß „der Kanzler ent⸗ 
ſchloſſen zu ſein ſcheint, in Nichts Kompromiſſen zugänglich zu 
ſein“, die eine poſitive Unwahrheit darſtellen, — oder Fragen 
aufzuwerfen wie die folgende: „Soll der Kaiſer oder ſoll der 
Kanzler die letzte ausſchlaggebende Inſtanz ſein?“ auf die in ganz 
Deutſchland wenigſtens unter den nationalen Parteien niemand eine 
andere Antwort gegeben hat oder jemals geben wird, als: ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Kaiſer. Um ſich endlich mit etwas Selbſtändi⸗ 
gem zu betheiligen, hat die „Germania“, die die Lorbeeren des 
„Börſ.-Cour.“ nicht ſchlafen laſſen und die ſich nie mit Kleinig⸗ 
keiten abgiebt, aber nun ein neues großes Wort erfunden, näm⸗ 
lich die Behauptung, daß das, was jetzt unter der Aegide des 
Kanzlers in Deutſchland ſein Weſen treibe, der „Boulangismus“ 
wäre. Mit welcher Wucht dieſe Offenbarung in Deutſchland 
und im Auslande wirken wird, läßt ſich leicht ermeſſen. So, 
als ehrgeizigen Abenteurer und Umſtürzler, kennt das deutſche 


„Ich glaub's wohl, aber vom Schmuggler bis zum 
Mörder iſt nur ein kleiner Schritt,“ fuhr der Arzt leiſe fort. 
„Ich muß natürlich eine Anzeige von der Sache machen.“ 

„Herr Doktor!“ jammerte Jette, indem ſie vor dem Arzte 
in die Knie ſank und flehend ihre Hände zu ihm erhob. 

„Machen Sie mir das Herz nicht ſchwer, Frau! Ueber⸗ 
dies — ich will's Ihnen nicht verſchweigen — wird das Geſetz 
Ihrem Manne nichts mehr anhaben können. Der Brand iſt 
bereits zu ſeiner Wunde getreten und ſo weit vorgeſchritten 
daß ſelbſt eine Amputation des Armes nichts mehr helfen 
würde. Ich glaube kaum daß er den nächſten Morgen erlebt. 
Und vielleicht iſt es für ihn ſo am beſten!“ 

Doktor Scheffer ordnete aromatiſche Umſchläge für den 
Kranken an und verſchrieb ein Opiat, und nachdem er ver⸗ 
ſprochen hatte, im Laufe der Nacht wiederzukommen, reichte er 
der unglücklichen Frau die Hand und verließ bewegt das 
Haus. 

„Was hat der Doktor geſagt?“ frug Kandler. „Was habt 
ihr zuſammen geflüſtert?“ 

Jette ſchwieg. 

„Kann mir's ſchon denken“ fuhr der Kranke fort, „auch 
wenn ich's ihm vorhin nicht am Geſicht angeſehen hätte; ich 
fühle es ja, daß es mit mir zu Ende geht.“ 

Wenn er noch eine leiſe Hoffnung gehegt hätte, ſo würde 
dieſe vor der erneuten Thränenfluth, mit welcher Jette ſeine 
Frage beantwortete, geſchwunden ſein. 

„Es iſt gut,“ ſagte er gefaßt. „Ich bezahle nur meine 
Schuld. Aber ich will mir nicht noch einen zweiten Mord aufs 
Gewiſſen laden, den ich nicht bezahlen könnte, denn ich habe 
nur ein Leben hinzugeben. Mir laſtet ſchon lange etwas auf 
der Seele, es muß herunter, ehe ſie dahinfährt!“ 

„So ſprich, Mann,“ drängte Jette ſehr erſchrocken über 
dieſe dunkle Andeutung „Sprich ſchnell, ehe es zu ſpät wird.“ 

„So knapp iſt alſo meine Zeit, die mir der Doktor giebt?“ 
ſchloß hieraus der Kranke. „Zu dem, was ich zu ſagen habe, 
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Volk den Fürſten Bismarck ja von jeher, und andererſeits ſeine 
Gegner, die Windthorſt, Richter und Grillenberger, als die 
feſteſten Säulen der im deutſchen Reich beſtehenden monarchiſchen 
Ordnung. — Welches Urtheil wohl die Geſchichte für das Tollhäusler⸗ 
Treiben haben wird, das jetzt, kaum vier Wochen nach dem Tode 
des Begründers der Einheit und Größe des neuen Deutſchen 
Reiches, über uns hereingebrochen iſt? 

Für Sir Morell Mackenzie iſt in gewiſſen Blättern 
die organiſirte Reklame in einem Umfange thätig, die wir wie⸗ 
derholt ſchon als eine ſtarke Geduldsprobe empfinden mußten. 
Ueqer allen Spaß aber geht es doch, wenn wir in einem dieſer 
für ein tägliches Weihrauchopfer gewonnenen Blätter, der 
„Magdeburger Ztg.“, die folgende Schilderung einer Ausfahrt 
des Kaiſers Friedrich finden: 

„Der Kaiſer ſah ſehr wohl und friſch aus .. .. Der Geſichts⸗ 
ausdruck, das leichte ſich Bewegen des Oberkörpers, das freundliche 
Lächeln beim Gruß — das alles wirkte auf den Beſchauer in hohem 
Maße beruhigend. Des Kaiſers Töchter zeigten glückſtrahlende Ge⸗ 
ſichter; ſie haben für heute die Mutter zu vertreten und in deren Pflege⸗ 
dienſte einzutreten, das erfüllte ſie wohl mit beſonderem Stolz und kind⸗ 
licher Freude. Dr. Mackenzie machte in ſeiner behäbigen Ruhe, 
womit er ſich in die Wagenecke einſchob, ganz den Eindruck, als dürfte 
er ſich jeder Sorge für die nächſte Zukunft entſchlagen.“ 

Es iſt bisher in Deutſchland nicht Sitte geweſen, daß, wenn 
über das öffentliche Erſcheinen von Mitgliedern der Königlichen 
Familie berichtet wird, dem Publikum zugleich und in demſelben 
Athem Mittheilungen über das Ausſehen und das Wohlbefinden 
des Gefolges, des Leibkutſchers ꝛc. gemacht werden. Sollte die 
Empfindung für die Taktloſigkeit derart plump vertraulicher An⸗ 
reihungen an anderen Stellen nicht genügend entwickelt ſein, 
ſo hätten wir wenigſtens von der deutſchen Preſſe genug monar⸗ 
chiſches Feingefühl erwartet, um ſich ſolche Formen der Bericht⸗ 
erſtattung zu verbitten. 

Für die Beurtheilung des Projectes einer ehelichen Ver— 
bindung zwiſchen der Prinzeſſin Victoria und dem 
Prinzen Alexander von Battenberg iſt, ſo ſchreibt die 
„Poſt“, die Thatſache von Bedeutung, daß dasſelbe mit großem 
Eifer von dem engliſchen Botſchafter in Petersburg unterſtützt 
wird. Es iſt kein Geheimniß, daß derſelbe dabei nicht ſowohl 
den ihm aus London zugehenden Weiſungen folgt, als vielmehr 
Inſtructionen, welche von Darmſtadt herrühren. 

Der Zuſammentritt der Delegationen von Oeſter⸗ 
reich-Ungarn wird am 30. Mai zu Peſt ſtattfinden. 

Ueber die Pläne Boulangers verlautet, derſelbe werde 
nach ſeinem Eintritt in die Kammer ſofort einen Antrag auf 
die Reviſion der Verfaſſung ſtellen. Falls letztere wie anzuneh⸗ 
men verworfen werden ſollte, ſo wird die Partei Boulangers 
die Auflöſung der Kammer herbeizuführen ſuchen. Boulanger, 
der bei den Neuwahlen in 30 bis 40 Departements gewählt zu 
werden hofft, will dann wieder Kriegsminiſter und nach der 
hierdurch vermuthlich entſtehenden Präſidentenkriſis Präſident der 
Republik werden. 

Die „Times“ vom Dienſtag veröffentlichen, wie ſich die 
„Voſſ. Ztg.“ melden läßt, ein Schreiben Emin Paſchas 
an Allen, den Sekretär des Londoner Anti- Sklavereivereins, 
datirt Wadelai, den 16. Auguſt v. J. In dem Schreiben ver⸗ 
ſichert Emin Paſcha wiederholt, er werde mit Stanley nicht 
nach Europa zurückkehren, ſondern in Centralafrika bleiben, um 
das dort von Gordon begonnene Werk zu vollenden. 

Aus Warſchau wird berichtet, daß ſämmtliche für den 
Kriegsfall engagirten Civilärzte vom Militärkommando die Ver⸗ 
ſtändigung erhielten, daß ihr Engagement gelöſt ſei, weil man 
vorläufig auf ihre Dienſte nicht veflective. Dieſe Verfügung 
wird allgemein als ein friedliches Sympton aufgefaßt. 

Zwiſchen dem ruſſiſchen Finanzminiſter und der 
belgiſch⸗franzöſiſchen Finanzgruppe finden neuerdings Verhand⸗ 
lungen wegen Aufnahme einer größeren Anleihe ſtatt. 

Die rumäniſchen Bauernunruhen ſind, wie aus 
Bukareſt gemeldet wird, nunmehr in zahlreichen Ortſchaften 
ausgebrochen. Die Bauern verlangen die Auflöſung der agra— 
riſchen Verträge und Zuweiſung von Ackerland. 

Wie aus Sofia berichtet wird, haben dort die Truppen 
mehrere unter ſie vertheilte aufrühreriſche Proklamationen an 
die Behörden ausgeliefert. — Fürſt Ferdinand ſoll kürzlich 
aufs Beſtimmteſte erklärt haben, er werde keiner Aufforderung, 
feinen Poſten zu verlaſſen, Folge leiſten, ſondern nur der bru⸗ 
talen Gewalt weichen. Er befinde ſich mit ſeiner Regierung in 
völliger Harmonie und nur die Majorität der Sobranje könne 
ihn zu einem Wechſel beſtimmen. 
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kann ich Deine Ohren nicht brauchen, Jette, die hören ohnehin 
das Gras wachſen. Geh' und hole mir einen von den Bredows. 
Die geht die Sache am nächſten an. Aber ſpute Dich!“ 

„Welchen ſoll ich holen, den alten oder den jungen?“ frug 
Jette, welche bereits auf dem Sprunge ſtand. 

„Welchen Du zuerſt findeſt. Es iſt ganz egal.“ 

Jette eilte fort, zuerſt in die Apotheke, dann in den 
Bredowſchen Laden, wo Rudolf noch beſchäftigt war. Sie bat 
ihn, ſogleich zu kommen; ihr Mann läge im Sterben und hätte 
ihm etwas mitzutheilen. Weiter erfuhr er nichts von der ver⸗ 
ſtörten Frau, der er auf dem Fuße folgte, den Laden unter 
der Aufſicht der neu engagirten Gehilſin zurücklaſſend. 

Als Rudolf am Bette des Kranken Platz genommen hatte, 
beſtand der letztere darauf, daß Jette ſich entferne. Sie mußte 
die Wohnung verlaſſen, und auf Kandlers ausdrückliches Ver⸗ 
langen mußte Rudolf hinter ihr die Thüre verriegeln. 

„Sie braucht's nicht zu hören,“ ſagte Kandler mit leiſer, 
ſchwacher Stimme, „erſt ſoll ein beſonnener Mann darüber mit 
ſich zu Rathe gehen, ehe es auf dem Markte ausgeſchrieen wird.“ 

Rudolf konnte ſich nicht denken, was Kandler ihm anzu⸗ 
vertrauen habe, dennoch fühlte er eine ſeltſame Beklommenheit. 

„Hören Sie,“ ſprach der Kranke weiter. „Ich ende als 
Verbrecher, — ich bin der Schmuggler, der den Grenzjäger 


niedergeſchoſſen hat.“ 

„Barmherziger Gott!“ rief Rudolf zuſammenfahrend. 
„Kandler, das ift ja entſetzlich! O, hätten Sie mir dieſes Ge⸗ 
heimniß lieber nicht anvertraut!“ 

„Das ſoll Ihnen das Herz nicht abdrücken, — hängt be⸗ 


reits an der großen Glocke; — 's iſt was anderes, was ich 


Ihnen ſagen will. — O, dieſe Schmerzen!“ ſtöhnte der Kranke, 


mit der linken Hand nach feiner rechten Schulter fühlend. 
„Immer weiter frißt's, immer weiter, wie die Sünde!“ 


Auf den Patriarchen von Jeruſalem hat Konſtanti⸗ 
nopeler Nachrichten zufolge ein griechiſcher Mönch geſchoſſen. 
Der Patriarch iſt leicht verwundet worden. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Plenarſitzung vom 11. April, Vormittags 11 Uhr. 

Vizepräſident Frhr. v. Heerman eröffnet die Sitzung in Ver⸗ 
tretung des erkrankten Präſidenten v. Köller und macht dem Hauſe die 
Mittheilung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer, von der von dem Hauſe der 
Abgeordneten beſchloſſenen Adreſſe unterrichtet, Sein lebhaftes Bedauern 
darüber ausgeſprochen habe, daß Ihm ſein Geſundheitszuſtand nicht ge⸗ 
ſtatte, das Präſidium perſönlich zur Entgegennahme der Adreſſe zu em⸗ 
pfangen. Se. Majeſtät der Kaiſer habe mit großem Intereſſe von dem 
Inhalte der Adreſſe Kenntniß genommen und laſſe dem Hauſe für den 
Ausdruck der Treue und Ergebenheit Seinen Dank ausſprechen. Das 
Haus, welches dieſe Mittheilung ſtehend entgegengenommen, nimmt ſo⸗ 
dann Kenntniß von dem inzwiſchen erfolgten Ableben des Abg. von 
Fa ee (Pole) und ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch 
Erheben von den Plätzen. 

Den erſten Gegenſtand bildet die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend die Regulirung der Stromverhältniſſe in der Weichſel 
und Nogat; die Kommiſſion hat beſchloſſen, die in der Regierungsvor⸗ 
lage auf 10 Millionen M. bemeſſenen Regulirungskoſten auf 20 Mill. 
Mark zu erhöhen, ſowie den in der Vorlage auf 10 Millionen M. be⸗ 
meſſenen Koſtenbeitrag der Intereſſenten auf 7 230 000 M. zu ermäßigen 
und die Staatsregierung zu ermächtigen, dieſen Beitrag auf dem Wege 
des Darlehns an die Intereſſenten herzugeben. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz erklärt, daß die von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Abänderungen vor der Vertagung für die Königliche Staats⸗ 
regierung unannehmbar geweſen wären; ſeitdem jedoch die bekannten 
traurigen Ereigniſſe Platz gegriffen, hätten neue Erwägungen ſtattge⸗ 
funden, welche die Regierung davon überzeugt hätten, daß es gerecht⸗ 
fertigt ſei, auf dem in Betracht kommenden Gebiete weiter zu gehen, als 
urſprünglich beabſichtigt geweſen. Aus dieſem Grunde ſei die Regierung 
bereit, die Kommiſſionsbeſchlüſſe zu acceptiren. 

Abg. Rickert (freiſ.) befürwortet die e der Vorlage 
an die Kommiſſion, damit in derſelben die Frage geprüft werde, ob nicht 
auf Grund der jüngſten Erfahrungen eine Aenderung der bezüglichen 
Projekte angezeigt erſcheine. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) erklärt zunächſt, daß 
er die zu erwartende Nothſtandsvorlage nicht in das Bereich der heuti⸗ 
gen Beſprechung ziehen wolle; im übrigen aber glaube er, daß das 
ganze Haus die wohlwollenden Abſichten, die aus der heutigen Erklärung 
des Herrn Miniſters herauszuhören geweſen, vollauf anerkennen müſſe. 
Es handle ſich um eine ungeheure Kalamität, wie ſie unerwarteter in 
dieſem Jahrhundert noch nicht in die Erſcheinung getreten und da werde 
es ſich doch fragen müſſen, ob in der That die Beitragspflicht der Be⸗ 
theiligten jetzt noch ſo geſtellt werden könne, wie ſie in der Kommiſſion 
beſchloſſen worden und ob nicht mit Rückſicht auf die elementaren Ge⸗ 
walten, die ſich an der Nogat gezeigt hätten, das ganze Projekt einer 
gründlichen Reviſion zu unterziehen ſei. Dieſe beiden wichtigen Punkte 
bedürften der nochmaligen Erörterung in der Kommiſſion; die Vorlage 
dürfte indeſſen nicht ſchon heute an die Kommiſſion zurückverwieſen 
werden, vielmehr müſſe durch erneute Diskuſſion im Plenum der Kom⸗ 
miſſion die erforderliche Direktive gegeben werden und das ſei in erfolg⸗ 
reicher Weiſe erſt möglich, wenn hier die zur Zeit noch zurückgehaltenen 
Vertreter der Nothſtandsbezirke gehört worden ſeien. 

Nachdem ſich die Abgg. Frhr. v. Grote (Hofpitant des Zentrums), 
welcher auch auf den Nolhſtand im Elbgebiet aufmerkſam macht, von 
Dziembowski (freikonſ.), und Dr. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt 
(Centr.) in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, zieht Abg. Rickert (freif.) 
ſeinen Antrag zurück und das Haus ſetzt die Regulirungsvorlage von 
der heutigen Tagesordnung ab. 

Im weiteren ana Verhandlung verwies das Haus auf Be⸗ 
fürwortung verſchiedener Redner aus den betheiligten Landestheilen ohne 
erwähnenswerthe Diskuſſion die Geſetzentwürfe, betreffend die Erweite⸗ 
rung der Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes Harburg, ſowie betreffend 
die Verfaſſung der Realgemeinden in der Provinz Hannover an die 
Gemeindekommiſſion und den Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung 
der Landgemeinden Geeſtemünde und Geeſtendorf an die um 7 Mit⸗ 
glieder verſtärkte Agrarkommiſſion; damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr; Tagesordnung: Kleinere Vor⸗ 
lagen und Kreisordnung für Schleswig-Holjtein. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 11. April 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer fühlte ſich geſtern infolge der ſchlecht 
verbrachten Nacht angegriffen, weshalb der für den Nachmittag 
angemeldete Vortrag des Reichskanzlers unterblieb. Heute iſt 
das Befinden Sr. Majeſtät beſſer als geſtern. Die letzte Nacht 
war zwar wieder durch Huſtenanfälle mehrfach unterbrochen, 
jedoch im Ganzen zufriedenſtellend. Die Geſchwulſt des Kehl⸗ 
kopfes hat eine Vergrößerung erfahren. Das hat jedoch nicht 
gehindert, daß der Kaiſer das heutige milde Wetter zu einer 
Ausfahrt benutzt hat. 

— J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen 
heute Vormittag eine ½ſtündige Spazierfahrt in geſchloſſenem 
Wagen und empfingen mittags den Beſuch des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden, ſowie der Kronprinzeſſin von 
Schweden. Am Nachmittag hatte Se. Maj. der Kaiſer eine 
längere Konferenz mit dem Reichskanzler. 


Nach einer längeren Pauſe fuhr er fort: „Wenn mich 
auf meinen Schleichwegen der Mond genierte, hab' ich oft am 
Grünen Kreuze gewartet, bis er unterging. Das that ich auch 
in jener Nacht — und da ſtand er plötzlich vor mir.“ 

„Wer?“ 

„Züllicke.“ 

„Von welcher Nacht ſprechen Sie denn, Kandler?“ 

„Von der Nacht, wo Ihre Mutter —“ 

Um kein überflüſſiges Wort ſprechen zu müſſen, deutete der 
Kranke, dem das Reden immer ſchwerer fiel, nach ſeiner Kehle. 

„Wo meine Mutter ermordet wurde?“ frug Rudolf une 
gläubig. 

ne 

„Kandler, find Sie auch bei ſich? Sprechen Sie nicht 
im Fieber? Sie haben ja ſelbſt bei Ihrer gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung ausgeſagt, Sie wären in jener Nacht zu Hauſe ge⸗ 
weſen.“ 7 

„Ich log. — Hätte ich's zugegeben, ſo wär man hinter 
mein Handwerk gekommen. — Ein böſes Gewiſſen ſieht überall 
den Verrath lauern. — Lieber legte ich falſches Zeugniß ab 
— und ſtürzte einen armen Teufel ins Unglück. — Habe aber 
auch keine Ruhe mehr gehabt, bei Tag und Nacht.“ 

„So hätte Züllicke alſo bei ſeiner Vernehmung die Wahr⸗ 
. frug Rudolf wie betäubt. „Die volle Wahr⸗ 
heit?“ 

„Ja.“, 

„Er ſei bald nach 10 Uhr von Hauſe weggegangen, be⸗ 
hauptete er, und habe ſich im Walde verirrt.“ 

„Wie wäre er ſonſt ans Grüne Kreuz gekommen?“ nickte 
Kandler. 

„Als er Sie am Kreuz getroffen haben will,“ fuhr Rudolf 
fort, ſich alle Umſtände in die Erinnerung zurückrufend, „ſei es 
nach ſeiner Uhr ein viertel nach zwölf geweſen.“ 


— 
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— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf von Berlin zutun 
kehrend gegen 6 Uhr wieder im Schloſſe zu Charlottenburg 17 U 
Heute fuhr Ihre Majeſtät um 3 Uhr von Neuem nach Berli | i 
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— S. K. K. H. der Kronprinz iſt zum Chef des ſächſichen 
Grenadierregiments Nr. 101, das bisher den Namen wei air 
Kaiſer Wilhelm trug, ernannt worden. Das betreffende j 
liche Handſchreiben an den Kronprinzen hat der ſächſiſche 6. 
ſandte Graf Hohenthal überbracht. t 

— Der Herrenmeifter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Alben 
von Preußen, hat die Commendatoren dieſes Ordens für 10 0 
durch die Waſſersnoth heimgeſuchten Oſtprovinzen veranlaßt, chf 
durch Sohanniter-Ritter von der Lage der Verhältniſſe zu unter 2 
richten und mit den betreffenden Behörden darüber in Ver 5 
dung zu treten, in wieweit eine Mithülfe des Ordens für Kran d 
daſelbſt erwünſcht ſei. Für den Fall ſofortigen Eingreifens 11 dr 
vorerft 14000 Mark aus der Ordenskaſſe zur Verfügung geftel! 
worden. 1 

— Die Nachrichten auswärtiger Blätter über Beſprech 
gen zwiſchen dem König von Sachſen und dem Prinzregenig 
von Bayern in Betreff einer eventuellen Uebernahme des 15 a 
vertretenden Oberbefehls im deutſchen Heere im Falle der En 
biliſirung werden von Münchener officiöfen Blättern für va, 
ſtändig aus der Luft gegriffen erklärt. 5 dis 

— Wie aus Wien gemeldet wird, ſoll Königin Vico! 
von England am 20. April in Berlin eintreffen. im u 

— Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin Bismarck be u 
heute ihr Geburtstagsfeſt, zu dem derſelben von nah und I 0 
aus allen Kreiſen und in den mannigfaltigſten Formen 1 
wünſche zugegangen ſind, die insgeſammt die hohe Vereh ell 
befunden, welche der Gemahlin des Reichskanzlers überall e 
gegengebracht wird. „ 

— Dem Bundesrathe iſt ein Entwurf allgemeiner poll 
licher Beſtimmungen über die Anlegung von Dampf⸗Zwerchleſſ 8 i 
zur Beſchlußfaſſung zugegangen. 1 

— Dr. Mackenzie, welcher heute den Tag der ſilbe 
Hochzeit feiert, hat folgendes Handſchreiben des Kaiſers ee 
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zu Ihnen Vertrauen in Folge jener Empfehlung. Aber ben 
lernte Ich Sie aus perſönlicher Erfahrung ſchätzen. Sie MT 
Mir höchſt wichtige Dienſte geleiſtet, in deren Anerkennung 
wohl als auch in Erinnerung an Meine Thronbefteigung fen 
das Vergnügen habe, Ihnen das Komthurkreuz und den San 
meines Königlichen Ordens von Hohenzollern zu verleihen. 
geneigter Friedrich J. R. ol 
— Vor und während der heutigen Sitzung des Abge en 
netenhauſes hatten ſich die Herren Windthorſt und Eugg, 
Richter in einer verſchwiegenen Foyer-Ecke zu einer . 
ſprechung zuſammengefunden, die über eine Stunde will 
Welches Thema in diefem Kriegsrathe verhandelt worden 
darüber iſt ein Mißgriff der Vermuthung kaum möglich. de 
— Der Export des Conſular-Diſtricts Berlin nach ir D 
Vereinigten Staaten von Nordamerika im erſten Quartal er. ben a 
1 383 886 Dollars gegen 1292 914 Dollars im gleichen R 
raum des Vorjahres. Nell 
— In dem Prozeſſe des Kaufmanns Aſſer in 14 
wider die Königl. Cabinetskaſſe in München in der bekall, 
Millionen- Angelegenheit des verſtorbenen Königs ſollte 1700 
nachdem im Februar die Vertagung der Sache behufs Einho des 
der Acten eingetreten war, verhandelt werden. Auf Antrag 
Anwalts der Beklagten wurde die Verhandlung abermals!“ 
tagt, da Vergleichsverhandlungen ſchweben. ft 
Breslau, 9. April. Für die Ueberſchwemmten hat 8 
biſchof Dr. Kopp 1000 Mark geſpendet. len 
Frankfurt a. M., 11. April. Die städtischen Kolleg 
bewilligten zehntauſend Mark für die Ueberſchwemmten. — 0 
heute eröffnete Staatsgymnaſium erhielt den Namen Ka 5 
Friedrich⸗Gymnaſium. 
Wilhelmshaven, 11. April. 


7 
Prinz Heinrich ift in Behle 


tung des Chefs der Admiralität hier eingetroffen. fer 
Augsburg, 11. April. Seit geſtern herrſcht hier tolol \ 
Schneefall. Der Pferdebahnbetrieb mußte eingeſtellt we & k 
Der Verkehr ift auf allen Richtungen gehemmt. % da 
Straßburg i. E., 10. April. Der Gnadenerlaß des dog x 
jers vom 9. d. M. iſt mit der dazu gehörigen Verfügung e U 


Miniſteriums vom 10. d. M. heute Abend veröffentlicht, 


„Auch nach meiner Uhr.“ 
Auf geradem Wege hat man von hier bis ans Kreu 
gute Stunde zu gehen —“ 5 N „ a de 
„Am hellen Tage ſogar — und man muß tüchtig G 
greifen,“ beſtätigte der Schmuggler. noc 
„Wenn er nach vollbrachtem Morde eine Viertelſtunde eh ge 
Mitternacht hätte an der Stelle ſein wollen, wo Sie ihn 10 
ſehen und geſprochen haben, —“ und 
So hätte er Flügel haben müſſen,“ ergänzte Kaudler m 
begann gleich darauf wieder vor Schmerz zu wimmern. ben . 
„Mein Gott!“ rief Rudolf, als der Kranke ſtill gewor ie 
war, „ſo wäre ja Züllickes Unschuld erwieſen, denn weil" fı 
um jene Stunde mit Ihnen an jenem fernen Orte nad g or 
muß er ſchon längſt unterwegs geweſen ſein, als der ee? R 
ſchah; den übrigen Theil der Nacht verbrachte er nachgem g ge 1 
maßen in Salitz, und um elf Uhr hat meine Mutter no gef 1 
Fr Be Ihre Frau auch um dieſe Begegnung am 1 
reuze?“ 25 
„Hätte ich's ihr geſagt,“ ſtöhnte der Schmuggler, 11 0 


at 


werd 


fie — den Mund gewiß nicht gehalten, — und wenn mie sie ih, 
915 Schaffot gebracht hätte, — denn ſie haßt die Neue ü 
ift.“ f a 
„Welche Neue?“ 4 | 
„Nun, — wie heißt die mit der kleinen Hand! W di 


heißt, frage ich!“ nd 1 
Die Worte waren in ungeduldig herrſchendem Tone e chte 
heiſerer Stimme herausgeſtoßen worden. Fiebergluth je 
unheimlich aus den Augen des Kranken. Er. begann ir 
reden. Rudolf erhob ſich und entriegelte die Thüre. 
„Gehen Sie hinein zu Ihrem Manne,“ ſagte er 
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(Fortſetzung 


die draußen im Finſtern wartete. Dann ſtürmte er DO gt) 


RR 
elbe lehnte ſich völlig an den analogen Erlaß für Preußen an 
Fi erläßt außerdem die Strafen für Vergehen gegen die Be⸗ 
mungen der noch in Giltigkeit ſtehenden franzöſiſchen Preß⸗ 
eſeze. Strafbare Handlungen, begangen durch aufrühreriſche 
ae und das Tragen aufrühreriſcher Abzeichen find ebenfalls in 
en Gnadenerlaß einbegriffen. 


Ausland. 

2 Feldkirch, 11. April. Capitän Graf Marcandin iſt wegen 

A am 8. September 1887 auf dem Bodenſee erfolgten Zu⸗ 

ter Annttenftoßes des Dampfers „Habsburg“ mit der „Stadt 
bin; Mau“ zu neunmonatlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt. 

me Bern, 11. April. In dem Prozeß gegen den Verfaſſer, 

erausgeber und die Verbreiter des Basler Faſtnachts⸗ 

tell nunphlets: „Vive la France!“ hat der Bundesrath den Re⸗ 
ku erath Zult in Baſel zum Bundesanwalt beſtellt. 

„ 0 Nom, 10. April. In der Kammer interpelliren Bonghi 
ite 9 echte) und Derenzis (Centrum) über die afrikaniſche Politik. 
el der Miniſterpräſident Crispi erklärte, er würde am 24. d. M. 
mo | orten. 

ol 22 Florenz, 11. April. Die Königin von England reiſt am 

2 pos d. Mts. von hier ab und nimmt nach den bisherigen Dis⸗ 
cis tionen ihren Weg über Bologna und Ala. 

Paris, 11. April. Die Wahlverſammlungen in Ronbair 


id * Avesne verliefen tumultuariſch. Für Boulanger ſcheint eine 
. u Majorität geſichert. Eine ſozialiſtiſche Verſammlung in 


id der nahm eine Reſolution an, worin die Arbeiter aufgefordert 
u den, für den opportuniſtiſchen Kandidaten Foncart zu ſtimmen. 
el, London, 10. April. Bei Gelegenheit einer Reiſe in Nord⸗ 
les hielt Lord Salisbury heute in Carnarvon eine Rede, in 
cher er auf den großen Verluſt hinwies, welchen die deutſche 
‚on durch das Ableben des Kaiſers Wilhelm erlitten habe, 
kähderrſchertugenden des verewigten Monarchen pries und Den: 
en als treuen Freund Englands rühmte. Nicht geringere 
deilnahme erwecke ſein Nachfolger, welcher, obſchon von ſchwerer 
en beit heimgeſucht, ſeit ſeiner Thronbeſteigung allen Hoffnun⸗ 
en und Erwartungen entſprochen habe. Man habe nur zu 
da ſchen und zu bitten, daß ſein Leben erhalten bleibe, da 
die elbe ein Unterpfand für den Fortſchritt der Menſchheit und 
Aufrechterhaltung des Friedens. Im Uebrigeu gab Lord 
wallsbury der Ueberzeugung Ausdruck, daß alle Herrſcher Euro- 
90 emüht ſeien, ein etwaiges Unglück zu verhindern, das aus 
dic ikten, in welche die Umſtände der Zeit die Völker ver- 
Rn könnten, entſtehen dürfte. Gegenwärtig ſei aller Grund 
bebanden zu der Hoffnung, daß dies den Bemühungen der 
cher gelingen werde. 
00 London, 10. April. Unterhaus. Der Sprecher theilte dem 
zauſe mit, er habe durch Lord Salisbury eine Mittheilung 
Be dent deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt erhalten, wonach der 
ne. da ſche Reichstag am 19. v. M. einſtimmig ausgeſprochen habe, 
ill ml er Ausdruck der Verehrung des Hauſes der Gemeinen 
% Blich des Dahinſcheidens des Kaiſers Wilhelm und die 
yo Yullnadıne an dem Schmerze des deutschen Volkes überall in 
0 ini iſchland Sympathie hervorgerufen und den Beweis für die 
nz Me Iten 1 Völkern beſtehenden freundlichen Beziehungen 
beben habe. 
Can London, 10. April. In der heutigen Sitzung der Zucker⸗ 
lüfſerenz wurde Baron v. Worms zum Präſidenten und Graf 
tein zum Vicepräſidenten gewählt. Die Conferenz prüfte da⸗ 
kult die Mittheilungen der Regierungen bezüglich des Proto- 
in vom 19. Dezember v. J., wonach ſämmtliche Regierungen 
un Prinzip die Abſchaffung der Zuckerprämien annahmen. Die 
5 Onferen; wurde alsdann vertagt, um im Einzelnen Maßnahmen 
beserwägen, die geeignet ſeien, die Beſchlüſſe in Wirkſamkeit 
Br laſſen. 
ew York, 10. April. 
Elend al. f 


Provpinzial- Nachrichten. 
der At Strasburg, 12. April. a Ueber die allgemeine Lage 
in ferdezucht im Kreiſe Strasburg äußert ſich der Herr Geſtütsdirector 
Lei arienwerder in dem der Hauptverwaltung des Centralvereins 
Fade zuc cer Landwirthe übermittelten Bericht folgendermaßen: Die 
n G 


Carl Schurz reiſt morgen nach 


ezucht im Strasburger Kreiſe hat ſich entſchieden gehoben, ſowohl 
roß⸗ wie im Kleingrundbeſitz. Mit Vorliebe wendet man ſich mehr 
der mehr den kaltblütigen Schlägen zu, wie die bevorzugte Benutzung 
0 2 \ 
heren Königlichen Landbeſchäler, die vor mehreren Jahren mit 
; weren Hengſten gegründeten Pferdezuchtvereine und die in 
er 9 

leweiſe eit von Privaten importirten Ardenner und Percheron⸗Hengſte 
Ayzien. Producte diejer kaltblütigen Hengſte haben ſich mit wenigen 
Vie, Pr 0 brauchbare, zum a 25 177 1 4 er⸗ 
doch ie Zucht warmblütiger Pferde iſt trotzdem nicht zurückgegangen, 
a ſie bis auf wenige Ställe niemals bedeutend geweſen. Wenn 
ine ] ſugen le Zahl der im Strasburger Kreiſe gekauften Remonten weſentlich 
f Gr ommen haben mag, jo liegt dies hauptſächlich daran, daß vielfach 
OmBifche Füllen gekauft und dann im entſprechenden Alter der 
„J des Wilton vorgeftellt werden. Jedenfalls iſt die Sorgfalt und Pflege 
Musseſerdes im Allgemeinen geſtiegen, wie man ſich durch das beſſere 

0 l. namentlich der bäuerlichen Pferde ſtets überzeugen kann. 
il wanne 10. wen: ae hieſigen 1 1 
ge n Unglück eine Linderung zu verſchaffen, hat der Männer⸗ 
1 ang: erein in ſeiner Gegen Meran beſchloſſen, in nächſter 
. amittel Konzert zu geben. Eine Kommiſſion des Geſangvereins wird 
am Son, in welchen 1 8 die Noth am größten iſt. Auch 895 
Inter ountag hieſige Bürger, in welcher Weiſe den Bedauernswerthen 
Gra tme gegriffen werden ſoll. (Gef.) 
7 max Saudenz, 11. April. Abgefaßter 2 ttaen) Der Lehrling 
war u chulz aus Mewe, welcher von dort mit 600 Mk. durchgebrannt 
0. duden d neulich Abends hier geſucht wurde, iſt jetzt in Borlin abgefaßt 
gi Maßt. Der Burſche hatte einen großen Theil des Geldes ſchon ver⸗ 


el. Neuenbi N 1 
et neuenburg, 10. April. (Beſitzwechſel.) Das Hotel „Schwarzer 
10 der 1 für 75 540 Mark in den Beſitz eines Herrn Landsberg aus 
le 3 rgegangen. 

brief us dem Kreiſe Stubm, 9. April. (Verblendet durch verlockende 
tte Ang aus Amerika) haben in letzter a. verſchiedene Bewohner unſerer 
* lä dend der Heimath den Rücken gekehrt, um jenſeits des Oceans ihr 
115 beiten ſuchen. In nächſter Zeit werden eine große Anzahl hieſiger 
ei en ſowie Bauernſöhne und einige Handwerker aus der Umgegend 


Aunererangegangenen Bekannten und Verwandten nachfolgen; ſogar 
Villen d in den Sechszigern, die hier ihr gutes Auskommen haben, 
ſie eber zrüben noch Neichthümer erwerben. Um dem Auswanderungs⸗ 
5 Janzen einigermaßen zu begegnen, haben mehrere Geiſtliche von der 
dee Muerab warnende Beiſpiele mitgetheilt und wir wollen hoffen, daß 
Ausbnrufe viele der Bethörten eines Beſſoren belehren werden. 

Mel Krog dee dem Kreiſe Stuhm, 9. April. (Vieh. und Pferdemarkt.) 
lin = zur Zeit ſchwer paſſirbaren 1 ir fib zum heutigen 
unge Vieh⸗ und Pferdemarkt ſowohl Verkäufer als Käufer zahlreich 
n gutewen, Unter dem aufgetriebenen Rindvieh mangelte es weder 
2 dende Milchkühen und 1 edler Race, noch an kernfettem 
8 auf und Maſtochſen. Letztere wurden beſonders ſtark begehrt und 
welpe vereinzelte Exemplare zumeiſt von Händlern aus der Provinz 
aden ußen für hohe Preiſe aufgekauft. An guten Reit⸗ und Wagen⸗ 
6 hatte der Markt zwar nur wenige Exemplare aufzuweiſen, 


? 


dagegen waren in genügender Anzahl Aderpferde am Platze, und da 
vorzugsweiſe nach ſolchen Teiteng der kleinen Landwirthe des Kreiſes Nach⸗ 
frage gehalten wurde, erzielten die Verkäufer geſteigerte Preiſe. 

Marienburg, 11. April. (Beſitzwechſel.) Das Gut Sprauden bei 
Mewe iſt in der Zwangsverſteigerung für 136 000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Böttcher aus Sandhof bei Marienburg übergegangen. Aus⸗ 
gefallen ſind 60 000 Mk. Hypotheken. 

Berent, 10. April. (Verhaftung.) Der perſönlich haftende Ge⸗ 
ſellſchafter der in Concurs befindlichen Creditgeſellſchaft, Herr Beſtvater, 
iſt heute von Berlin aus hergebracht und gefänglich eingezogen worden. 
Derſelbe hatte, weil er ſich wegen einiger Unregelmäßigkeiten zu ver⸗ 
antworten hatte, die Weiſung erhalten, ſich nicht von hier zu entfernen. 
Trotzdem machte er eine Reiſe nach Berlin zu ſeinen Kindern, ſo daß er 
fluchtverdächtig erſchien und auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft in 
Berlin verhaftet wurde. Die Actionäre der obigen Geſellſchaft werden, 
wie es heißt, mit den Beträgen der Actien vollſtändig ausfallen. Die 
noch ausſtehenden Forderungen von Depoſitären ſollen Ausficht haben 
mit über 70 Procent gedeckt zu werden. 

Ot. Krone, 9. April. (Wanderheuſchrecken.) In den Feldmarken 
Ruſchendorf, Preußendorf und in der Marzdorfer Forſt haben ſich im 
vergangenen Herbſte bedeutende Mengen von Wanderheuſchrecken gezeigt, 
und es wird auch jetzt das Wiederauftreten dieſer Plage befürchtet. 

Lyck, 8. April. (Daß auch ein rauchender Schornſtein als Bienen⸗ 
ſtock) Verwendung findet, iſt gewiß eine große Seltenheit. Vor einigen 
Jahren ließ ſich ein Bienenſchwarm des Grundbeſitzers K. in F. in 
einem der beiden auf dem Hauſe befindlichen Schornſteine nieder. Alle 


Bemühungen des Beſitzers, das Bienenvolk von dort fortzubringeu und 


vor dem befürchteten Untergange zu ſchützen, waren erfolglos; nichts⸗ 
deſtoweniger gedeiht das Volk vortrefflich. Die Wärme des Schornſteins 
bekommt den Thieren zur Winterszeit ungeachtet der Rauchwolken an⸗ 
ſcheinend ſehr gut; dieſelben tummeln ſich an ihren Ein- und Ausgängen, 
welche durch Fugen in dem Gemäuer gebildet werden, emſig hin und 
her. Nichts hindert die Schornſteinbewohner, in gewohnter Weiſe ihrer 
mühſamen Arbeit nachzugehen und alljährlich einen reichlichen Honig⸗ 
ertrag zu liefern. (Geſ.) 

Bromberg, 11. April. (Die hieſige Barbier⸗Innung) veranſtaltete 
am Montag gelegentlich ihrer Quartalsſitzung ein Schaufriſiren ꝛc., an 
dem ſich 15 Lehrlinge hieſiger zur Innung gehöriger Barbierherren be⸗ 
theiligt haben. Von den 7 jungen Leuten, welche mit künſtlichen Haar⸗ 
arbeiten beſchäftigt wurden, erhielten 3 Prämien und 1 ein Diplom, von 
den 18, welche ihre Kunſt im Friſiren darlegten, een 5 Prämien 
und 2 Diplome. Außer dem Herrn Bürgermeiſter Peterſon und den 
Lehrherrn wohnte ein ſehr großes Publikum der Schau bei. (B. T.) 

Fordon, 11. April. (Feuer.) Heute Nacht wurden unſere Be⸗ 
wohner durch einen Feuerlärm aufgeſchreckt. Es brannte das Haus des 
Händlers Kandulski vollſtändig nieder; ebenſo iſt der danebenſtehende 
Stall des Hotelbeſitzers Vogel in Flammen gerathen. Die Urſachen des 
Feuers ſind noch nicht ermittelt worden. 

Poſen, 10. April. (Ernennung zum Suffragan-Biſchof.) Dem 
„Kuryer“ geht aus Rom die Mittheilung zu, daß der bisherige Domherr 
und Offizial Dr. Joh. Korytkowski in Gneſen vom Papſte auf Vorſchlag 
des Herrn Erzbiſchofs zum Suffragan⸗Biſchof von Gneſen mit dem Titel 
eines Biſchofs von Hermopolis in Egypten ernannt worden iſt. Die 
Präkoniſirung wird beim nächſten päpſtlichen Konſiſtorium erfolgen, 
welches noch im April ſtattfinden ſoll. Nach Ueberlieferungen der afri— 
kaniſchen Kirche liegt die Stadt Hermopolis an derſelben Stelle, wo 
an der Patriarch Joſeph mit der Jungfrau Maria während ihres 
Aufenthaltes in Egypten geweilt haben, wohin ſie ſich vor der Verfol⸗ 
gung des Herodes geflüchtet hatten. Denſelben Biſchofstitel führte früher 
auch der Poſener Suffragan-Biſchof Dabrowski. Dr. Korytkowski iſt zur 
Zeit noch bettlägerig krank. 


Thorn, 12. April 1888. 


— (Kaiſer Wilhelm⸗Porträt.) Die Vereinigung der Kunſt⸗ 
freunde für die amtlichen Publikationen der Königl. National-Gallerie 
veröffentlicht gegenüber den vielen Anfragen aus Beamtenkreiſen wegen 
Ueberlaſſung des Porträtbildes Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers 
und Königs den Beſchluß, wonach dieſes Bildniß an die Königlichen 
Beamten zum Vorzugspreiſe von 11 Mk. 50 Pf. excl. Emballage abge⸗ 
geben wird. Privatverſonen haben für das Bild 25 Mk. zu zahlen. 

— Vom Hochwaſſer.) Während bisher alle Berichte über die 
Hochfluth⸗Verheerungen ſich vorzugsweiſe mit dem Nogat- reſp. Weichſel⸗ 
mündungsgebiet beſchäftigten, ſind die Verwüſtungen durch a 
in dem übrigen Theile unſerer Provinz faſt ganz unberückſichtigt ge⸗ 
blieben. Erſt jetzt gehen uns genauere Nachrichten über die Ver⸗ 
heerungen, welche namentlich im Kreiſe Stuhm durch die Bache, welche 
ſchließlich ihr Waſſer mit der Marienwerderer Liebe zuſammen durch 
die Weißenberger Schleuſe der Nogat zuführt, angerichtet wurden. 
Die Bache hat in ihrem Laufe furchtbar geraſt und viele maſſiven 
Brücken ꝛc. zerſtört; ganz beſonders ſchwer iſt aber Heidemühle betroffen 
worden, und in der langen Unglücksreihe, welche die Mühlen in dieſem 
Jahre bilden, nimmt Heidemühle leider eine der erſten Stelle ein. Daß 
die Bache, die im Sommer fo unſchuldig ausſieht, im Frühjahr rauſcht 
und tobt, daran iſt man ſchon gewöhnt. Jedermann trifft daher, ſo gut 
es angeht, für das Frühjahr ſeine Sicherheitsvorkehrungen. Auch die 
einzige an dieſem Flüßchen liegende Heidemühle iſt durch eine genügend 

roße Schleuſe, die in der Sekunde ungefähr 20 000 Liter durchlaſſen 
ann und in ſonſtigen Frühjahren vollkommen . b geſichert. Ei 
nun das Flüßchen im Sommer kaum 50 Liter Waſſer in der Sekunde 
bringt, forderte der reißende Bacheſtrom jetzt einen Durchlaß für etwa 
50000 Liter pro Sekunde. Daß die alte Schleuſe dieſen Anforderungen 
nicht genügte und bei dem erſten ſtarken Andrang zuſammenbrach, it 
nicht zu verwundern; aber bei dem rapid auftretenden Thauwetter hat 
ſich die Gewalt des Stromes noch . eine bereits neu aufgeführte 
Schleuſe wurde weggeriſſen, und 50 Morgen des beſten Landes von 
Heidemühle durch die Ueberſchwemmung verſandet. Der Mühlenunter⸗ 
graben, deſſen Bettſohle, durch das hohe Mühlengefälle bedingt, ca. 5 Mtr. 
unter der Terrainſohle liegt, verſandete auf mehrere 100 Meter ſo total, 
daß, wäre das Bett nicht zum Theil mit Bäumen eingefaßt, man es 
ſicher nicht wiederfinden würde, da auch daß anſtoßende Land von Sand 
überzogen iſt. Es wird viele Jahre erfordern, ehe der Schaden über⸗ 
ſtanden iſt, der dem Beſitzer durch das diesmalige Zerſtörungswerk, das 
aller menſchlichen Vorausſicht ſpottete, zugefügt iſt. — An der Weichſel⸗ 
mündung iſt die Situation wenig verändert. Aus Plehnendorf 
wird ein anhaltendes Fallen des Waſſers gemeldet. Von dem Stamm'ſchen 
Grundſtück zu Plehnendorf ſind in letztverfloſſener Nacht auch die letzten 
Gebäudetheile (die faſt frei über dem Ufer hängende Scheune nebſt 
Stall) ſtückweis in den Strom geſtürzt und von dieſem in die See ge⸗ 
trieben worden. Die Arbeiten zur Sicherung des Abſchlußdammes und 
der Schleuſen werden mit aller Energie bei Tag und Nacht fortgeſetzt. 
Impoſant ſieht die Scenerie während der Nachtarbeit bei Fackelbeleuch⸗ 
tung und brennenden Holzſtößen aus, wenn ſich die Dämme und Dünen 
mit ihren Baumgruppen geſpenſtiſch abheben, die See im Hintergrunde 
rollt und der Strom ihr ſeine brodelnden Waſſermaſſen zuwälzt. Zur 
2 0 des Durchbruchs bei Jonasdorf ſoll zunächſt an der Land⸗ 
ſeite des Bruches ein ca. 1500 Mtr. langer, bogenartiger Fangdamm 
errichtet werden. Unter dem Schutz dieſes Dammes will man dann von 
zwei Seiten aus die Ausfüllung der Bruchſtelle beginnen. Aus der 
Elbinger Umgegend berichten die heute eingetroffenen dortigen 
Blätter: Die alenen 89 bei den Rettungsarbeiten thätigen Pioniere 
ſind jetzt mit wollenen Hemden und Socken ausgeſtattet worden. Es 
hat zu dieſem ee Vaterländiſche Frauenverein ca. 800 Mk. "her: 
gegeben. Die Mannſchaften erhalten ferner zu ihren Getränken leichte 
Water von Chinin, um ſie bei ihrer ſortwährenden Arbeit auf dem 

aſſer vor Malaria⸗Erkrankungen möglichſt zu ſchützen. — In der Ort⸗ 
ſchaft Bollwerk ſind bei dem letzten Sturm mehrere überſchwemmte Kathen 
eingeſtürzt. Eine dorthin entſandte Pionier⸗Expedition fand in einem 
Hauſe ein junges Mädchen, welches ganz allein in hilfloſer Lage dort 
zurückgeblieben war. Ein Beſitzer im Ellerwald, der mit ſeinem ge⸗ 
ſammten en jeit dem 28. März auf dem Boden feines Hauſes logirt, 
ſchildert die Nacht zum Freitag als die allerſchrecklichſte ſeines Lebens. 
Er und ſeine Ehefrau glaubten den nächſten Tag nicht mehr zu erleben. 
Der Sturm rüttelte mit aller Gewalt an dem tief im Waſſer ſtehenden 
Gebäude, ſo daß er jeden Augenblick den Einſturz deſſelben befürchtete. 
Der Beſitzer der Molkerei Oberkerbswalde hatte in ſeinem Keller ein ſehr 
umfangreiches Käſelager, das tief unter Waſſer ſteht. Um von dem⸗ 
elben zu retten, was noch möglich iſt, hat er einen Taucher aus dem 

ernſteinbergwerk Palmnicken engagirt. 


— Im Militärbauweſen) ſollen nach dem „Anz. f. d. Havel⸗ 
land“ demnächſt mehrfache Abänderungen bewirkt werden. In naͤchſter 
Linie dürften diejenigen Vorſchriften umgeſtaltet werden, welche die Bau⸗ 
ordnung und die beſchränkenden Beſtimmungen für die befeſtigten 
Städte und ihre Umgebung betreffen. Ferner ſollen ſeitens der Forti⸗ 
fikation alle diejenigen Bauten, die nicht unmittelbar den Zwecken der 
e dienen, der Garniſon⸗Bauverwaltung überwieſen 
werden. 

— (Aenderung der Fahrpläne.) Nach einer Anordnung des 
Miniſters für öffentliche Arbeiten ſoll, ſobald die Fahrpläne der bevor⸗ 
ſtehenden Sommerfahrplanperiode zur Einführung genehmigt ſind, An⸗ 
trägen auf nachträgliche Aenderung derſelben, wenn nicht beſonders 
wichtige Gründe vorliegen, keine Pier gegeben werden. Die betheiligten 

ntereſſenten müſſen daher ihre Wünſche in Betreff der Geſtaltung der 
ahrpläne rechtzeitig zur Sprache bringen. 

— (In Folge der Schneeſtürme und der Ueberſchwem⸗ 
mung) haben die Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer Bahn 
im Monat März nur 56 700 Mk. betragen, gegen 162 140 Mk. im März 
vorigen Jahres. Während des größten Theiles des Monats hat der Be⸗ 
trieb auf der Bahn geruht. a 

— (Die Kreisabgaben) des Kreiſes a pro 1888/89 betragen 
35 pCt. des Geſammtaufkommens der direkten Staatsſteuern gegen 
49 pCt. des Vorjahres. 

— (Zum Beſten der Ueberſchwemmten der Thorner 
Niederung) veranſtaltet die Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regts. Nr. 11 
am Sonnabend den 14. d. Mts im Saale des age Trenkel zu Podgorz 
ein Streich⸗Concert. Das Entree beträgt 30 Pf. pro Perſon, ohne daß 
der Wohlthätigkeit Schranken geſetzt werden. 

en Wohlthätigkeitsconcert), welches geſtern Abend im 
Garten⸗Salon des Schützenhauſes von der Kapelle des 61. Regiments 
veranſtaltet wurde, war wegen der kalten Witterung nur ſchwach beſucht. 
Die Einnahme betrug einige 60 Mark. 

— (Thorner Lehrerverein.) Sitzung am Sonnabend den 
14. d. Mts., von ½5 Uhr Nachmittags im Schützenhauſe (Zimmer unten 
links). Tagesordnung: 1) Anfſtellung des Etats. 2) Vortrag über das 
Thema: „Wodurch ſind die Unterrichtserfolge bedingt?“ 


— (Jagdkalender.) Im Monat April dürfen nur geſchoſſen 
werden: Auer⸗, Birk und Faſanen-Hähne, ſowie Trappen, Eanegen 


und wilde Schwäne. 

— (Die alljährliche Schonzeit der Fiſche) beginnt mit dem 
10. April; dieſelbe dauert bis 9. Juni, Abends 6 Uhr. Bisher durften 
in dieſer Zeit in nicht geſchloſſenen Gewäſſern Fiſche überhaupt nicht 
gefangen werden. Nach dem neuen Fiſchereigeſetz kann jedoch während 
dieſer Schonzeit in jeder Woche von Montag Morgens 6 Uhr bis 
Donnerſtag Morgens 6 Uhr die Fiſcherei ausgeübt werden. Wichtig iſt 
ferner die neue Veſtimmung, daß der Fiſchfang das ganze Jahr hin⸗ 
durch von Sonntag früh bis Montag früh 6 Uhr verboten iſt. Damit 
iſt die Raubfiſcherei durch die vielen unberechtigten Angler, welche aus⸗ 
8 5 5 55 an den Sonntagen ihr Unweſen trieben, weſentlich einge⸗ 

hränkt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt fortwährend, wenn 
auch nur langſam. Waſſerſtand am Windepegel geſtern Mittag 5,22, 
heute Mittag 5 Meter. Die Uferchauſſee an der Befenſionskaſerne iſt 
endlich wieder trocken, und auch für Fußgänger paſſirbar. Geſtern 
Morgen verließen die beiden Trajektdampfer den e dieſelben 
vermitteln den Verkehr mit dem jenſeitigen Ufer vorläufig nur für die 
Arbeiter, welche an dem Bau der Holzbrücke über die polniſche Weichſel 
beſchäftigt ſind. Erſt nach Fertigſtellung dieſer Brücke wird der regel⸗ 
mäßige Trajectverkehr wieder aufgenommen werden. Heute Vormittag 
brachte der Dampfer Prinz Wilhelm zwei Kähne aus dem Winterhafen 
herauf nach der Winde an der Eiſenbahnbrücke. Die Kähne werden 
demnächſt Ladung einnehmen. 


Mannigfaltiges. 


(Merkwürdiges Zuſammentreffen.) In der vom 27. März 
datirten norwegiſchen Zeitung „Morgenbladet⸗ befindet ſich folgende 
intereſſante Notiz: Der Grundbeſitzer Rasmus Thorſen Malö aus dem 
Kirchſpiel Hedrum iſt geboren, geſtorben und begraben an demſelben 
Tage wie Kaiſer Wilhelm. Der Pfarrer des Kirchſpiels, welcher die 
Trauerandacht abhielt, gedachte in der Leichenrede dieſes merkwürdigen 
Zuſammentreffens. 

(Ein ſchönes Beiſpiel von Opferfreudigkeit) hat ein Ar⸗ 
beiter in Rixdorf bei der Verſammlung für die unglücklichen Ueber⸗ 
ſchwemmten in den deutſchen Stromgebieten gegeben. Zu dem Herrn 
Prediger kam ein Arbeiter, der ihm perſönlich bekannt war, und zahlte 
für die armen durch Hochwaſſer Geſchädigten 20 Mark ein. Herr 
Prediger Schröder, der die Verhältniſſe des braven Mannes genau 
kannte, fragte, ob das Opfer nicht für ſeine Verhältniſſe zu hoch ſei, er⸗ 
hielt jedoch die Antwort, er habe die Summe durch fleißiges Sparen 
zuſammengebracht, er ſei Bie und könne arbeiten und gebe den Be⸗ 
trag mit Freuden für die Unglücklichen, die unverſchuldet alles verloren. 


2 ir die Redaktion verantwort nt Dombrowski in Thorn.“ 
Handelsberichte. 


Zelegrapbifcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
eg 13 April. ]11. April. 


Fonds: erholt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 5 0 


168—30 | 169—20 
168—10 | 168—95 


Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt fehlt 
Polniſche „ DH Faser 52—20 52—50 
5 iquidationspfandbriefe . 46—901 47—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98-70 98-90 
1 fandbriefe 4% „ 102—60 | 102—50 
eſterreichiſche Banknoten 160—40 | 16050 
Weizen gelber: April⸗Mai 11— 1172-75 


September:Oftober 2 2» 2.2. 17825 177—50 


loko in Newyork. 92—251 92— 

Roggen: loko 118— 118 
April-Mai . 120—70 | 120—70 
Juni⸗Juli 125— 125—25 
eptember⸗Oktober 130— 1130—25 
Rüböl: April⸗ Mai 45—801 45—80 
Septbr.⸗Octb e. 46—50 46—50 

Spiritus: verſteuert loko 98— 99— 
. 70er 31— 31—20 

70er April⸗Mai Ko . 0-80] 91— 
TF T N OR TOR 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der wi ner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn, den 12. April 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen feſt und höher 127 Pfd. bunt 151 M., 127 Pfd. hell 154 M. 
129 Pfd. hell 156 M., 131 Pfd. hell 158 M. 1 N 
Roggen unverändert 117 Pfd. 100 M., 121/2 Pfd. 103/4 M. 
Gerſte Futterwaare 80—90 M. 

Erbſen feine Victoria 120—123 M., Futterwaare 94—100 M. 
Hafer 88-95 M. 


Königsberg, 11. April. Spiritus pro 10000 Liter pCt. ohne 
825 matt. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 46,50 M. Gd., 
oko nicht kontingentirt 27,50 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ f 
mm. 00. . Bewölt.] Bemerkung 
3 


+42 | ne 
+ 09 | NE: 
+ 2.1 


NW? 


ln 
1 1 
. 


rt aut 


Bekanntmachung, 
betrifft die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Controlverſammlungen. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks⸗Kommandos bei den 
diesjährigen genbjabrs ⸗Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen die Vereidigung der Offfziere, 
Aerzte, Beamten und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſtattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispenſationen 
von dem Erſcheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbeſitzern, Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean⸗ 
tragen, ihr Perſonal, ſoweit dieſes zum 
Erſcheinen zu den Kontrol⸗Verſammlungen 
verpflichtet iſt, einzeln (an verſchiedenen 
Tagen, reſp. Vor⸗ und Nachmittag oder an 
verſchiedenen Orten) zu denſelben heranzu⸗ 
ziehen, wird dieſes, ſoweit angängig, ge⸗ 
ſtattet werden. 

In den diesbezüglichen, an das vor⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommando zu richten: 
den Geſuchen iſt gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol-Platz des Kompagnie⸗ 
Bezirks Thorn und an welchem Tage bezw. 
ob Vor⸗ oder Nachmittags ſich die betreffenden 
Mannſchaften geſtellen können. 

Thorn den 10. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Steinkohlentheer, 


ca. 200 Faß, hat unſere Gasanſtatt ge⸗ 
theilt oder im Ganzen abzugeben. Re⸗ 
flektanten hierauf wollen gefl. Offerten, 
welche mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinkohlentheer“ verſehen ſein müſſen, 
bis zum 21. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr 
im Comptoir der Gasanſtalt abgeben. 
Verkaufsbedingungen liegen daſelbſt aus 
und müſſen diefelben von jedem Bieter vor- 
her unterſchrieben werden. 
Thorn den 11. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Um der unberechtigten Sandentnahme 
aus den vorſtädtiſchen Wäldchen und Lände⸗ 
reien vorzubeugen, haben wir mit Genehmi⸗ 
gung der Königlichen Fortifikation am Ende 
der Kirchhofſtraße, da wo die jetzt freigelegte 
Verbindungsſtraße IV einmündet, einen 
Sandabgabeplatz eingerichtet, welcher durch 
eine aufgeſtellte Tafel örtlich bezeichnet iſt 
und aus welchem Sand gegen Bezahlung 

von 50 Pf. für die zweiſpännige Fuhre, 

„ 30 „ „ „ einſpännige n 
ganz frei bei korb⸗ oder ſackweiſer Abholung 
ärmerer Einwohner entnommen werden kann. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſprechende 
Verabfolgezettel findet durch den Kaufmann 
Herrn Stadtrath Benno Richter ſtatt. Wir 
bemerken hierbei, daß die Sandentnahme von 
einem andern als dem vorgenannten Platze 
nach wie vor zur Beſtrafung gezogen werden 
wird. 

Thorn den 30. März 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Juni er. ſoll die vakante Hilfs⸗ 
förſterſtelle Olleck, mit welcher außer einem 
baaren Einkommen von 540 M. jährlich, 
freie Wohnung im neu erbauten Hilfsförſter⸗ 
etabliſſement, Freibrennholz von 30 rm. 
Knüppelholz und I ha. Dienſtland verbunden 
iſt, wieder beſetzt werden. Außer dem Dienſt⸗ 
land können auch 4 ha. Ackerland gegen 50 
M. jährlich in Pacht genommen werden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe, eines Geſundheits⸗ 
atteſtes und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Mai cr. ſchriftlich melden. 

Forſtverſorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 

Wir bemerken noch, daß der definitiven 
Anſtellung eine Ljährige Probezeit vorausgeht. 

Thorn den 26. März 1888. 

Der Magiſtrat. 


Für die Ueberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen: R. u. S. 
3 M., va Pauline Mallon 10 M., Frl. 
Marie Laudetzke 2 M., Fortifikations⸗Sekret. 
Hintze als monatliche Mehreinnahme 8,75 
M., Frau Bührend 3 M., Thielebein 15 M., 
1 Rittergutsbeſitzer Clauß⸗Heimſoot 30 M., 
Wallmeiſter Engel 5 M., Landrichter Graß⸗ 
mann 10 M., Amtsrichter Lippmann 20 
M., Gebrüder K. 12 M., E. Hirſchberger 
10 M., Holder⸗Egger 5 M., Fr. H. Rümker⸗ 
Chelmonie 30 M., Auguſt Glogau 10 M., 
F. Stephan 15 M., Frau Profeſſor Prowe 
6 M., Joſeph Wollenberg 10 M. Ins⸗ 
geſammt 4840,66 M. 

Für die Ueberſchwemmten ſind Wäſche, 
Kleider, Schuhzeug u. ſ. w. in erheblichen 
Quantitäten zum Theil in ganz neuem Zu⸗ 
ſtande eingegangen von den Herren: Oberſt⸗ 
lieutenant Fabricius, Landgerichtsdirektor 
Wünſche, Regierungskommiſ. Rex, Stein, 
Martin Weinſchenck-Alt Stahnsdorf, Stadt⸗ 
rath Behrensdorff, Amtsrichter v. Hülſt, 
Regierungsrath Kahle, Naſielowski, Paul 
Pichert, Heman ommer, Adolf Bluhm, 
Carl Pichert, Rittergutsbeſ. Feldt⸗Kowroß, 
Engliſch, Lieut. Wichura, Wallmeiſter Engel, 
Lonni Ortmann, Ungenannt, Horſtig, Luck⸗ 
hardt, Ungenannt, Regierungsrath Groß⸗ 
mann, Hauptmann Liſſak, Oberſt v. Heide⸗ 
kamp, Ungenannt, Paul Pichert, Frau 
Laura Leiske, Landgerichtsdirekt. Worzewski, 

ahlmeiſter Benzmann, Spedit. Grog (auch 
Betten), Frau Stadtrath A. Schwartz, Un⸗ 
3 Tichauer jun., Uhrmacher Thomas, 
Malermeiſter Steinicke, Landgerichtsrath 
Strecker, Hotelbeſ. May, Major Oloff, Un⸗ 
genannt, Frau Ernſtine Löwenberg, Frl. 
Sponnagel, Brauereibeſ. Sponnagel, Ti⸗ 
chauer ſen., Ungenannt, Sammet, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Wegner, Loewenſohn, C. S.⸗Freiburg 
in Breisgau. 


Obſtbäume, Beerenſträucher 


in den 


beſten Tafelſorten, Zierg 


ehölze . in den feinſten Sorten, 


Alleebäume n empfehle zu den billigſten Preiſen. 
Guͤrtenaulagen 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 


M. Templin, 


Baumſchulen⸗ und Landſchaftsgärtnerei, 


71 Hofprädikate und Preis - Medaillen. 


Johann Hoff’s 
Malzoxtraot-Gesundheits- 
Bier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, 
Bruſt⸗ und Magenleiden. Ab⸗ 
zehrung, Blutarmuth und unregel⸗ 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
Organe. Beſtbewährtes Stär⸗ 
kungsmittel für Rekonvaleszenten! 
nach jeder Krankheit. Preis 13 Fl. 
M. 7,30, 28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 
M. 30,80, 120 Fl. M. 62,—. 


Johann Hofr's 
concentrirtes Malzextraot. 
Für Bruft und Lungenleidende, 

gegen veralteten Huſten, Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Skropheln, von 
ſicherem Erfolge und höchſt an⸗ 
genehm zu nehmen. In Flacons 
a M. 3,—, M. 1,50 und M. 1.—, 
bei 12 Flaſchen Rabatt. 


Johann Hoff's 
Bisen-Halz-Chooolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich⸗ 
ſucht und daher ſtammender 
Nervenſchwäche. 

Ia Pfd. M. 5, —. IIa Pfd. M. 4, —. 
Von 5 Pfd. an Rabatt. 


1 
Berlin, Neue 


40jähriges Ges 


Nähmaſchinenhandlung 


Johann Hoff, 
Erfinder der Malz-Präparate. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europa 


Verkaufsstelle hei Ie. Werner in Thorn. 


und Beyaratur-Werkftat 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 


Liſſomitz⸗Thorn. 


1 


Johann Hofr's 
Erust-Malz-Extract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz⸗Ex⸗ 
tract⸗VBonbons (Bildniß des Er⸗ 
finders) zu achten. In blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Von 
4 Beuteln an Rabatt. 


Johann Hofr's 
Malzgesundheltschecolade 
Sehr nährend u. ſtärkend f. körper⸗ 
u. nervenſchwache Perſonen. Die⸗ 
ſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend und 
beſond. zu empf., wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend unterjagt 
iſt. Nr. 1 a Pfd. M. 3,50, Nr. II 

M. 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt. 
8. 
5 Johamm Hoft's 
Malz-Choooladen- Pulver. 
Ein Heil⸗Nahrungs⸗Mittel für 
ſchwache Kinder, beſonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei— 
chende Muttermilch geboten werden 
kann. M. 1,— u. / M. pro Büchſe. 


Wilhelmstr. l. 


chäftsbestehen. 
* 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 


Für Neparaturen 1 Jahr Garantie. 


Das Rittergut 


Swierrzyn 

im Kreiſe Strasburg Weſtpr., durch Chauſſee 
mit der 7 Kilom. entfernten Stadt Stras— 
burg und dem 8 Kilom. entfernten Bahnhof 
Strasburg verbunden, 9>7 Hektar 42 Ar 
groß, mit einem Grundſteuer-Reinertrage 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landſchaftlich auf 764753 Mk. 53 Pfg. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll am 2 

Dieuſtag den 15. Mai d. J. 
Mittags 12 Uhr 

im Herrenhauſe zu Swierczyn verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen nebſt näheren 
Nachrichten über das Gut werden auf Ver⸗ 
langen von hier aus mitgetheilt werden. 
Marienwerder Weſtpr., 10. März 1888. 
Königl. Weſtpreußiſche 
Provinzial-Landſchaftsdirektion. 
Plehn. 


Parzellirungs⸗Auzeige. 


Die Beſitzung des Herrn August Schmiedt 
Thorn, Bromb. Vorſt. II, Mellin⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis der Herren L. 
Dammanu u. Kordes'ſchen Filiale, ſehr 
ſchöne Lage zu Bauſtellen, ſoll freihändig 
in Parzellen verkauft werden. Zu dieſem 
Behufe werde ich 
Mittwoch den 18. d. Mts. 
10 Uhr Vormittags 
im Gaſthauſe des Herrn Wurzel anweſend 
ſein und lade Käufer mit dem Bemerken 
ergebenſt ein, daß die Kaufbedingungen 
ſehr günſtig geſtellt werden. 

M. H. Meyer. 


G 90 55 
Für Maurer 
liefere 

Maurerpinſel 
unter Garant. f. reine Borſten, 
ſogenannte Sandpinſel (nicht auf Holz⸗ 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 
Mk. 0,60 ab. 


N. Meyza, Gr.⸗Mocker. 
W. Schimmelpfeng. 


3 [Berlin, W, Behrenstr. 47. 
2821137 Cheapside, London, E. 6, 
3 [Paris, 3 rue de Richelieu. 
335 | Schottenring 7, Wien, I. 

33° | Jahresbericht u. Programm freo. 


Gutsverkauf. 


Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Arnold Lange, 
Elisabethstr. 268, 

empfiehlt zur Eiuſegnung paſſendeGeſchenke: 
Schreibmappen, Poeſie⸗Aibum, 
Photogr⸗Album, Brieftaſ chen, 
Neceſſaires, Broches, Arme: 

hünder, Halsketten ꝛc. ꝛc. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 
Einen Klempnergeſellen und 2 Lehr: 

linge verlangt V. Kunicki. 


Murienburger 
Schloßbau⸗ 


Lotterie 
. ai 
Ziehung am 17.— 19. April cr. 
Nur baare Geldgewinne. 
IHauptrewinn 90 000 Mark. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Autheilloſe 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


denn sie sind mit wirklichem We 


derungen 


HERZOG 
Dtad. M. —. 85. 


FHANMKLIN 
Dtzd. M. —. 60. 


MEI 's berühmte StoffKragen. 
Mey's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Bi; Sitzen und Passen. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Gonfirmalions- 
Geschenke, 


bestehend in Büchern, Prachtwerken 
deutscher Poesie und Kunst, Gedenk- 
blättern und Karten zur Erinnerung 
an die Confirmation, sowie Poesie- 
Albums, halte in ausserordentlich 
reicher Auswahl bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Jur Einſegnung 


empfehle mein bedeutendes Lager in 


Gold- und Silberwaaren. 


Alt-Silber wird in Zahlung genommen. 
Oscar Friedrich. 


Berrenhüte ice: 
ſowie 
Stöcke, Schirme, Koffer, Reiſe⸗ 
körbe, Kinderwagen ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 
Arnold Lange, Cliſabethſtr. 268. 
Bäckerſtraße 212 
im Haufe der Ww. Laudetzke, I Treppe. 
W. Wilekens, 
gerichtl. vereid. Taxator u. Auktionator. 


Täglich friſch gebrannten 


von 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Schrobber, Scheuerbürſten, 
Haarbeeſen, Haudfeger, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, 
Piaſſawa⸗Beeſen 

verkauft noch zu alten billigen Preiſen 
Arnold Lange, Eliſabethſtr. 268. 


Schachtmeiſter 


5 für Bladarbeiten 
findet dauernde Beſchäftigung auf Fort IV. 


Tüchtige Mühlenbauer 
und Tiſchler 


werden gegen hohen Lohn geſucht in der 

Thorner Dampfmühle. 

Lehrlinge 
verlangt 


neee 
Cinen Lehrling 


ſucht F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Breiteſtraße 446/47. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtraße 20. 


Einen Lehrling 


verlangt H. Schütze-Mocker. 


Tüchtige Arbeiter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf Ziegelei Gremboczyn. 
Georg Wolff. 


Agenten und vertreter 


für den Verkauf von geſetzlich 
erlaubten Prämienlooſen bei 
guter Proviſion eventl. feſtem 
Gehalt. Offerten unter B. A. 
a. d. Exped. der Theater⸗Nach⸗ 


richten, Berlin, Behrenitr. 52, 


bstoff vollständig überzogen, haben 


LINCOLN B 


Dtad. M. —.55. WAGNER 


Dtzd.-Paar M. 1.20. 


Thorn: 
oder di 


Versand-Geschäft MEY & 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 


F. Menzel, Max Braun, 


rect vom 
EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


Schützenhaus. 
a 
m Garten- 
Freitag den 13. April I 
Grosses 


2 Flrkich⸗G 5 
2 Flrrich⸗Concert 7 
der Kapelle des 8. Pomm. Juft Rent 
Nr. 61, unter Leitung des Herrn Schwartt 
Eutree 20 Pf. 
Von nur ab Sant 10 Pf. 
nfang 71 r. ’ 
(Nächſtes Concert I El 15. April) 
A. Gelhort:_ 


Podgorz. 


(Hotel zum Kronprinzen). 
Sonnabend den 14. d. M. 


Streich - Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Arillh 
Regts. Nr. 11 unter Leitung ihres Kapel 

0 meiſters Herrn 7 
(Zum Beſten der Ueber⸗ ft 
ſchwemmten der Thorner N 
Entree 30 Pf. 


derung.) 
Anfang 8 Uhr. en. 
Ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſeh 
F. Trenkel. 


Tuch-Reſter 
bei Carl Mallon, 
Gardinenſtangen, 5 


az Gardineuroſetten, 

b Glanzleinwand, 
waſſerdichte Betteinlagell, 
5 Gummitiſchdecken 

offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 


„n010 ange, Eliſabe G 8. 
ee e e 
ſtarke Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf in der pie: 
Boln.Leibiticher MIT 
500 Nollen prima DachpapP“ 
Bromberger Fabrikat, ſowie 
mehrere Tauſend 
engl. Chamottſteine 
giebt billig ab Gustav W 


n 
Arüfligen Mittags 


re Wallas Können, Schilerfit, 21 
Die Maninofabrik 


G. HOFFMANN: 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pian. oft 
unter den coulanteſten Bedingungen, U 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereisen 
10 M. per Monat. Gebrauchte Pian 
nehme in Zahlung. Preiscourante 

und franko. 


t 
1 Wohn 5. 3 Stuben m. J 
1 „zum 16. d. M. gen 
Offerten mit Preisang. bis zum 15. 5 
in der Expedition der „Thorner Preſſe in 
m von Herrn Amtsrichter . pe 

meinem Haufe Coppernikus tr.! Zim 
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7 Balkon, Küche und Zubehör, if 
Oktober 1888 ab zu vermiete n ene 
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gut möblirt, ungenirt, monatl. 248, 
zu vermiethen. Brückenstraße > 5 
ine herrſchaftliche Wohnung bell 
Zimmern, Entree und 
Brückenſtr. 25/26 II v. 1. Aprı 


Ein möbl. Zim. mit Beköſt. ı 
zu verm. Schuhmacherſtr. 224. 


Ben 19 1 rechts ein mobil 
mit Burſchengelaß zu haben. un, 
Idi. Zimmer und Fabinet 125 J. 


Täglicher Kalender. 
4 | 
8 
1888. 3 J 3 
5 5 3 3 80 
8 A & 1 
Ap — — -170 
15 16 17 18 1% 5 
%% 
30 — 44 
DM e --/—| 112 9.60 
9 78,7% % 
13141515 25 
20 2122 361 1-19 
. 27 28 29 30 8 1 
Jun: 1 = = 7 7 5 Mi 
10 11121314 


get | 


S 


SS EHE BIER SISEH BES 


EEE 


* 
— 


SS S EEE 


NEE 


22 


SS Ss 


— 


e 


